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Nr. SStj. 278/147. E d i k t .  
Katharina Bodenmüller, ^eb. Köchle in TosterS 

hat durch Ägent Änton Real in Vaduz gegen 
.. I .Zakob Schächle,Nr.72, in Bangs, 

2. Johan«! Georg Köchle in Bangs, 
3. Bartholomäus Schächle in Bangs, 
4« Josef Richter in. BangS, 

resp. deren unbekannte Erben und KechtSnach-
folge, - - - -  -ger wegen grundbücherlicher Zuschrift der-
»d 1. Rugg. B .  3 Fol. 639 Mahd' im Med, 

K.-Nr. 608/V mit 517 Klafter> ^ 
ad  2. Rugg. B.  3 Fol. 184 Wiese bei WangS, 

K.-Nr. 99/VI mit 1188 Klafter, 
(Rugg. B.  3 Fol. 313 Acker bei BangS, 

- a  « ) K.-Nr. 38a/Vin mit 115 Klafter, und 
» g g .  B. 3 Fol. 304 Acker bei BangS, 
v K.-Nr. 19/Yin mit 185 Klafter. . 

a d  4. Rugg. B. 3 Fol. 299 Acker bei BangS, 
. K.-Nr. 69/VM mit 457 Klafter ^ 

geklagt. 
Die Geklagten haben zu der auf den 3. April 

d.O., vormittags 9 Uhr, hieramis anberaumten 
Tagsatzung zu erscheinen oder dem für sie be-
"ellten Curator, Agent Jakob Wanger, Schaan^ 

>re Behelfe mitzuteilen. ^ . 
K.  l .  Lapds^richt» ^ 

Vaduz, am 7. März 1907. 
» t u m  

Z. kW A.R. 10/45. E d i k t .  
Ueber Engelbert Strub, Sohn des Andreas 

Strub, Nr. 89, in Schaan, wurde wegen Geistes-
krankheit Kuratel verhängt. 

F .  l .  Landger i ch t .  
Vaduz, am 12. März 1907. 

V w m .  

Nichtamtlicher Teil. 
Baterland. 

Falsche L i e c h t e n s t e i n e r  A r o n e n .  Bei 
der Post in Schaan wurde vor einigen Tagen 
ritte größere Einzahlung in Silber gemqcht und 
unter den betreffenden Münzen ein falsches liech-
tinsteinischeS Mnkronenstück beanstande. D a s .  
betreffende Stück ist leichter und dünner als die 

echten, die Prägung ist verschwommen,, der Per-
lenkranz oberhalb des Fürstmhntes unterbrochen 
u O  es fehlt die RandHeift. Personen, Kelche 
Liechtensteiner Kronen einnehmen, werden in ihrem 
eigenen Interesse VaMus! auWerksam gemacht, 
diese Geldstücke auf Äte  Echtheit zu prüfen und 
im Falle als ste Falsifikate einnehmen würden, 
dieselben zurülhubehastenjund hierüber unter. An-
gäbe der nähern ÜmstMe sofort die Meldung 
an die W .  Regieckng zu erstatten. E s  braucht 
nicht erst erwähnt zu w«den> daß es im öffent-
lichen Interesse u n f t M  Lande» gelegen ist, der 
Münzfälscher habhaft zu. werden und die Er-

der Fa lWate  zu emiereu. All-
ällige Nachrichten, welche dieses Ziel zu er

reichen geeignet sein könnten, find an die fstl. 
Regiemng zu richten. 

S i s e n b a h n x r ö j e k t .  Wiew Rägaz versichert 
wird, soll das Projekt der Schmalspur-Bahn 
Schaan-Landquart noch im Laufe dieses oder 
des nächsten Monats dm eidgenössischen Räten 

Beschlußfassung vorgelegt werden. EiueBe-
. igung hat diese Nachricht bisher noch nicht ge
funden. E s  soll eine O r M ü t e  in Borbereitung 
sew, die den Stand der Angelegenheit genau er-
örtert und speziell zur Aufklärung der Mitglieder 
der eidgenössischen Räte b e W m t  ist. 

S a n i t ä r e s .  Die abnorme Witterung der 
letzt« Wochen hat ach W ~ 

war, 
vachtMg gewirkt; namentlich m i n  verschiedenen 
Schulen ein großer Teil der Schülkinder durch 
Erkältungskrankheiten vom Schulbesuche fem ge-
halten. — I n  Eschen find beide Herren Geist-
lichett erkrankt. Der Kaplan von Balzers, Herr 
Geldenbott, unte^ieht fich gegenwärtig einer 
Kur in Wörrishofen. 

S c h « l x r S f S « g e n .  Die hmrige» Schulprüf-
ungen finden, wie wir vernehmen, in der Zeit 
zwischen 8. und 17. April statt. 

C o H « » f a l l .  Bor Kurzem starb in Fraumfeld 
Herr RegierungSrat Dr. Konrad Egloff, das 
älteste Mitglied der Bodenseefischerei-Konferery, 
bei welcher bekannttich auch Liechtenstein ver-
treten ist. Dr .  M o f f  hat fich i»m die Bodensee-
Fischerei, deren Verhältnisse er gründlich kannte, 
wesentliche Verdienste erworben. 

A « s t c h t » V a r t e n .  Neulich find wieder ewe 
Reihe von Postkarten ausgegeben worden, die 
recht hübsche Ansichten ans unserer Gegend 
bringen. Besonderes Gefallen «wecken die ge

schmackvolle Ansichten des in der Restaurierung 
befindlichen Schlosses Vaduz. 

Politische Wndscha«. 
Die dem ö e n t s c h e «  Reichstag nun wieder 

vorgelegten Nachtragsdedite für Südwestafrikh 
deren Ablehnung am 13, Dez. zum B W  mit 
dem Zentrnm nad Auslösung des Reichstages 
führtm,find formellundmaterulldieselben geblie-
oen. Der Zustand des Schutzsgebietes fet von 
der normalen Lage noch weU antftrrt. NichtS-̂  
destoweniger sei es möglich, die Truppen von 
8268 Mann um 600 zu vermwdero. Die Re
gierung beabsichtige einen ErgStyuvgSM eiNzn-
bringen, welcher den veränderten Verhältnisse« 
Rechnung trägt und in welchem der Rücktrans
port einer erheblichen Truppenzähl innerhalb 
sechs Monaten des Jahres 1907 vorgesehen sr i .  

Q u i v i n a l  « n ö  V a t i k a n .  Elzbischof Bono-
melli wurde vom König in einstättdiger Audiich 
empfangen. E s  ist dies das Mal, daß ein 

* ~ "cinol * E^bischof dem König im Quirt 
mocht, was unter Leo X M .  mmöglich gewesen 
wäre. : . 

S r S f f n n n g  d e r  D n m a .  I m  Vergleiche zinNs 
vorigen ZHre  herrschte am Tage der Eröffmtng 
der Duma nur geringe Mfteguvg in dm E t r ö -
ßem Viele Rmgierige strömtenielttlaüg des Newa-
UftrS zum Tanrifchen M M  Die N t M W  
verhielt fich vollkommen ruhig» Der 
Palast M s t  war von einem außerdrdeM 
Wache-Aufgebot von Geheimpol^istev und T t W  
Pen umgeben. Der Zutritt Unberufener wi» M «  
kommen Mszeschlossen. Während M Verlesmig 
des kaiserlichen GelasseS über die EittbemfunZ 
der Duma brachen die Mitgliederder ReWm 
wiederholt in Hoch-Rufe auf den M s «  auS; 
die übrigm Mgeordueten hövtm schMgend die 
Verlesung deS ErlasseZS m .  Nach Oeeudigung 
der Verlesung ertönten neuerliche 'HöchMe. der. 
Rechten, welche die Minister Wend  i W r t e m  
Bei der Präfidentemvahl I u r d e  Abg. Gölowin 
M 356 gegm 102 Stimmet! zmn Präsidentm 
gewählt. Die Linke und da» CentrM begrüßte» 
die Wahl lebhaft, während die Rechte fich schwei-
gend verhielt. Golowin dankte für  feine Wahl 
mit einer Ansprache, worin er äuWhrte, die 
Duma sei geeint durch dÄt W M  Z M ,  zum 
Wohle deS W M  zu arbeiten/ das mit Ungt-

Reiseerinnerungen und Erlebnisse einiger 

(Grzähll von Eliaö WM.) 
1. B o n  Büchs  b i s  New-Nork^ 

.Ein W e ^ W M ^ M  Morgen M 
1S> « M I M .  Bildet er 
in nnserm Leben, einen Wendepunkt vöa Mchr 
oder weniger einflußreicher Wichtigkeit. E r  Ohrte 
miS a»S W H M a t .  ^AÄeriZMseydeHÄM 

W s t e  Zeit—schon einmal gerufen!" fchallte 
eS Mst ig  dutch nnset Zimmer morgens M 
M M Restaurant ^BaPhof" in  B ü W -  ^ W 
S p M W S . d m M m , M  die Kleider geschlüpft/ 
die Reisetasche zm Hand und zum Bahnhof! 

so^rewert h ä M  M ckchtz du fmtforg-
ep Mahnerl G M W M  W WS daS letzte 

. ... ..... . . . . . .  .. . .  mißaöttnt und geraubt, 
blöß deShalb, um dich zu rächen, daß'dtt un-
sertwegen aus den Federn kriechen mußtest, öder 
m» nachhÄ um so ungestörter weiterschnarchen 
MMnnm - -  a«S purer SMsucht^ Graüsamer 
M M D  Indes  die rauhe Wirklichkeit M i ß  
uns bald solch, philosophischen Bettachwngeni 

Eine dunkle Masse bewegteM auf dem Perron, 
hunderte von Emigranten schoben und d r W e n  
sich durcheinander, Schreien und Zurufe erschöllen, 
Stimmengewirr in verschied«« Sprachen dram 
an M e r  Ohr. Ein wmia ÄhettettcheS Bild 
in so früher Mrgenstundek Wir  schöbe» MiS 
alSVüld züsawmen in einHonpe deS .bereit«-
halten« ZttgeS und ha r r t «  der Abfahrt: Bier 

M — ein M i s s  der 
Lokomotive, ein Ruck und langsam, Mgfam, 
M Merte  hr, soviel Ä w D i M M M  d e m M  
bMmmW zu übWefern, setzte der Zug ° sich 
io M W W g .  M W schon mit' mechanischer 
GleichgAttzkeit M m  wir M Pfiff ber Loko-
möide M M c h t /  M m ü  v e r M W M  
doch ein « a m ä Ä M  biSlcmg nie gekWites 
G « l ,  ein leifts Prickcln den Mckgrat hin-
unter. W a ?  mochte eS wohl fett? war'S Gänse-
^ a M  M ö W N Ä W W « .  in W ö M  M eS 

, M M M W W M W W  »»ndMeckn-
»ielaufBestätigungdieserBermut^ schließen. 

Ach, eS M aber wlch ewa^ gar so e i M S  M 
Menschinherz unv H W a t ,  M SchWn ' i f t  stz 
hart, uud gar z n  gern hättim wir 

A S  d «  

ein« letzt« Bl iS 
den Hein ,  auf das alte, neuerr 
und lmf das an seinttn Fuß: lle 
— die horchende DnMhei t  ge' 
Anblick nicht. 
' M ä  ficht nüt," klang es wchmütigl S o  

leb denn » W ,  gettchte H e i n i M W  wohll 
S M '  M H e r  M ö t  W v W M a  m 
lchnt« wir uns Med« in die C M M -  z M c h  
M t t i b  vov M foehen y e r M « «  HewM 
M dem zu « h W M w H W  in W e n  LaadM 

M W n W M  
daS JtÄreffe cm der 
s M  emWg; in dett blWendm 
wachte das erste LeSm. D i ö '  
erftin ^ r M M M ' b o t  
Anblick. 
stunde A n f n D  
v « d n e t e ^ M S  dÄk'H 
SUEW&. 
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duld au e warte. Das  neue Haus! werde ar-
der Hoffnung, daß es ihm gelingen 

yerde, im Vereine - mit dem Monarchen die Seg
nungen der Verfassung zu vervirllichen und die 
Gesellschaft auf den von der ersten Duma vor-
gezeichneten Wegett in die Bahnen der Gesetz-
Mäßigkeit zu M m »  
^ Die Einrichtung der Volksvertretung werde 
nicht sterben. Einmal ins Leben gerufen, werde 
ie niemals aufhören zu bestehen. GolowinS An-
prache mächte einen günstigen Eindruck und 

Würde mit allseitigem Beifall aufgenommen. 
Nach Schluß der Duma-Sitzung wurden vor 
dem Tautischen Palais  KundgÄnngen veran-
staltet, wobei von den Manifestanten rote Fahnen 
entfaltet wurden. Tinige Abgeordnete der Linken 
ielten an. die Menge Ansprachen. Die Demon-
anten bereiteten ihnen Ovationen. Auch in der 

Universität fanden laute Kundgebungen statt. 
Die Polizei verhielt sich passiv. 

Die Hauptpunkte für das Programm der 
H a a g a r  Friedenskonferenz erörterte der be-
kannte russische Staatsrat v. Mertens in einer 
Unterredung mit einem Vertreter der „Pottt. 
Korrefp," in Wien. E r  bekundete zunächst feine 
lebhafte Genugtuung über den völlig befriedigen-
dm Verlauf seiner Mission. E r  habe von der 
Stellungnahme der leitenden Persönlichkeiten der 
verschiedenen Staaten, mit denen er einen Mei
nungsaustausch gepflogen, zu dem von dem Pe
tersburger Kabinett für die Konferenz entworfmen 
Programm überall die günstigsten Eindrücke em
pfangen. Die Hauptpunkte, nämlich die Erweiter-
ung des Wirkungskreises der Schiedsgerichte, 
die Verbesserung der Gesetze über den Landkrieg, 
sowie der Ausbau der Bestimmungen betreffend 
dm Seekrieg inbezug aus die Kriegführenden und 
die Neutralen, stellten eine Fülle wichtiger Auf-
B e n  dar. Richtunggebend war für die Ausar-
ettung des russischen Programms in allen Stücken 

der Grundsatz/ ausschließlich die deutschen Vor-
schlüge zur Erörterung zu empfehlen, deren Be-
ratung Mter den gegebeneu Bedingungen der 
Weltpolitik die Mie lung  praktischer Ergebnisse 
erwarten ließe. Diese Erwägung war es auch, 
welche die russische Regierung bestimmte,.auf die 
Einbeziehung der Frage der Abrüstung bzw. der 
Einschränkung der Rüstungen im Rahmen der 
Konferenzgegenstände im Voraus zu verzichten. 
D a s  BjWren dieser Frage bilde keinen gefähr-
lichen Mommt hinsichtlich der ersprießlichen Ent
wicklung der bevorstehenden Haager Beratung. 
Die fogepannte Dragodoktrin (Eintreibung der 
Schulden südamerikanischer Staaten) bilde keinen 
Punkt in dem aufzustellenden Mogramm. Mit 
dem Bemerken, daß der Zusammentritt der 2. 
Haager Konferenz anfangs Juni zu erwarten 
sei, schloß Staatsrat von Mertens seine Aus-
führungen. 
' Dem englische« Kriegsminister ist es mit 

der Heeres-Reorganisation sehr ernst. E r  bringt 
im Unterhause das Gesetz zur Durchführung des 
Planes ein, den er hinsichtlich der Errichtung 
einer Territorialarmee am 25. Februar dargelegt 
hat, die die bisher Wehenden Miliz-, Aeomänry-
und. Freiwilligen-Troppen in sich aufnehmen soll. 
DaS Gesetz steht GrasschaftS-Vereinigungen vor, 
zu deren Obliegenheiten die Bildung und Ber-
Waltung der Territörialtrnppen innerhalb ihrer 
GraMaften gehören soll. Die Vereinigungen 
-sollen unter dtt LeitungdesÄrmeeräteshandeln, 
der für die Kontrolle und. die Ausbildung der 
Truppe verantwortlich wäre. DaS Gesch enthält 

verschiedene Bestimmungen über die Bedingungen 
der Anwerbung, Ausbildung und Mobilmachung 
und gibt auch Vollmacht zur Errichtung der 
sogen. Spezialkontingente. Der Minister führt 
aus., die Organisation einer wirklich starken 
zweiten Verteidigungslinie sei der denkbar beste 
Schutz gegen die auf Einführung einer Zwangs-
auShebung gerichtete Bewegung. Die Regierung 
würde au den Grundsätzen des Planes fest-
halten, sei aber bereit/ in eine Erwägung der 
Abänderung von Einzelheiten einzutreten. 

' Der Plan dcS Baues eines Tunnels unter 
dem Aermelkanal dürfte abgelehnt werden, bevor 
er noch an das Oberhaus gelangt ist. E s  ist 
nämlich Brauch, daß derartige Projekte vom 
Unterhause abgelehnt Herden, wenn die antrag-
stellende Gesellschaft nicht vorher die erforderlichen 
Mittel aufgebracht' hat. I n  diesem Falle handelt 
es sich um die Gesellschaft Dover-Shettham, 
deren Verwaltung erklärt, daß sie nicht über die 
zur Durchführung des Bauprojektes erförderlichen 
Gelder verfüge. Wie weiter gemeldet wird, 
sprach» der Parlamentsuntersekretär des Krieg«-
Ministeriums Earl of Portsmouth sich bei einer 
Rede, die er in Harrow hielt, über die Kanal-
tunnelfrage dahin aus, daß der Tunnelbau nicht 
auf Widerstand stoße, weil ma!n wegen einer 
Invasion von außerhalb Befürchtungen hege, 
sondern weil er zu ernstlichen Beunruhigungen 
Veranlassung geben könnte, welche die etwaigen 
Handelsvorteile nicht aufwögen. 

DaS Staatsdepartement in Washington hat 
Anordnungen befohlen, durch welche das Stille 
Ozean-, das Philippinen- und das China-Ge
schwader zu einer Flotte mit Honolulu a l s  
VerteidigungSstützpunkt für den Stillen Ozean 
vereinigt werden. E s  wird zwar betont, daß 
die Konzentration der Seestreitkräfte in keinem 
Zusammenhang stehe mit dem durch die Zwischen-
fälle in Kalifornien gezeitigten Charakter der 
Beziehungen der Vereinigten Staaten zu Japan, 
doch ist offenkundig, dgß die Regierung es für 
rätlich erkennt, auf dem Stillen Ozean eine 
Flotte aufrecht zu erhalten, die hinreichend stärk 
ist, die Philippinen und Hawaji zu verteidigen 
und die an der pazifischen Küste gelegenen Staaten 
der Union zu schützen. . . 

M alm M>ml. 
Oesterreich. Feldki rch .  Wochenmarkt, 

vom 12. März 1907. Besuch ; schwach. Erd-
üpfel per Kilo 12 bis 14 h ,  Butter per Kilo 
2.40 K bis 2.48 K, Sauerkäse per Kilo 30 bis 
90 A, Magerkäse per Kilo 90 h, Fisolen per Kllo 
36 h ,  4 Stück Eier 8$ h .  

Schweinemark t .  Auftrieb schwach. Handel 
mittelmäßig. 1 Paar  Spanferkel 32 bis 34 K, 
Treiber oder Frischlinge per Stück 30 bis 46 K.  

Deutschland E i n e  M ä u s e p l ä g e ,  die 
geradezu eine Kalamität genannt werden kann, 
herrscht in verschiedenen Gegenden Südhannovers, 
ganz besonders im Göftinger Landkreise. Durch 
die in letzter Zeit mehrfach eingetretene Kälte 
haben die schädlichen Nagetiere ihre Zuflucht in 
die Häuser genommen und richten allerwärts 
großen Schaden av. ES sind, auch Fälle bekannt 
geworden, daß Menschen von den Mäusen nachts 
in den Betten beMigt wurden. S o  wurde auf 
einem Gute im Gartetal einem Dienstmädchen 
während des Schlafes ew üppiger Haarzopf vom 
Kopfe abgenagt. 

. Konstanz. Der kürzlich verstorbenePri-
vätmann Wilhelm Brandes, langjähriger Filial
direktor der Rheinischen Ltreditbank vermachte 
sein VerMgen, ungefähr 200,000 Mark, ein
schließlich einer wertvollen Kunstsammlung, der 
Städtgemeinde zu . Kunstzwecken. Die Stadt 
Konstanz gelangt dadurch in den Besitz eines 
Kapitales von rund 150,000 Mark, wozu noch 
eine auf etwa 40,000 Mark geschätzte Kunst-
sammlung kommt, die a ls  „Brandes-Sammlung" 
in besonderem Räum in der Wessenberg-Gallene 
aufzustellen ist. Die Zinsen des BarvermögenS 
sollen, nach dem letzthin eröffneten Testament 
zur Unterstützung unbemittelter Kinder verwendet 
werden, ohne dadurch daS städtische ArMenbud-
get zu entlasten, so daß auS der ^Brandes-
Stiftung" Wohltätigkeitszwecke erfüllt werden 
können, die innerhalb der städt. Armenverwaltung 
bisher «icht ins Auge gefaßt werden konnten. 
Das  Testament setzt auße, dem noch mehrere 
Legate im Betrage von 41,000 Mark aus. Hr.  
Brandes hat durch sein schönes Vermächtnis ä« 
die Stadt Konstanz, die ihm — dem geborene« 
Dänen — längst zur zweiten Heimat geworden 
war, einen hochstehenden Gemeinst»« bewiesen, 
der allerdings diejenigen nicht überraschen wird, 
die dm für alles Edle und Schöne stets begei
sterten und opferbereiten Mann näher gekannt 
haben. Die Stadt Konstanz, die durch gewichtige 
Vermächtnisse aus  neuerer Zeit nicht verwöhnt 
ist, wird dem hochherzigen Wohltäter stets ein 
dankbares Andenken bewahren. 

Schweiz. I n  N ä f e l S  ist ein Angestellter 
des „indischen Kräuter-JnstituteS", ein gewisser 
Jössel, unter dem Verdacht der Betmgsgeme n-
fchaft mit dem durchgebrannten.Quacksalber E .  
Kahlert verhaftet und nach Glarus übergeführt 
worden. Der tatsächliche Besitzer dieses Kräuter-
Institutes ist ein gewisser Dr.  v. K. in Zürich, 
dessen Adoptivsohn Jössel das einträgliche Ge
schäft führte. Die hohen Erträgnisse, welche daS 
Näfelfer Heiliustitut abwirft, fließen dem in 
Zürich wohnenden Besitzer zu. Bei einem Brutto-
ertrag von Fr. 350,000 bis 400,000 ergibt sich 
nach Abzug von Fr .  100,0000 für Inserate und 
der übrigen Spesen im Betrage von höchstens F r .  
50,000 ein Reingewinn von rund Fr.  200,000. 
Dieser Dr. v. K. versteuert in Zürich ein Ein-
kommen von Fr» 2400 und als Vermögen rein 
nichts. I n  Gesellschaftskreisen ermangelt der Hr .  
Dr .  v. K. nicht, sich seines aus ^Indien" stam-
mendm Reichtums zu rühmen. 

Frankreich.  Letzte Woche starb in Paris  
eine einst vielgenannte Persönlichkeit, der Kom-
Mandant Gley, welcher während des deutsch-
französischen Krieges die Verwaltung aller Sub-
fisteuzmittel für das belagerte Paris führte. I h m  
oblag nicht nur die Sorge, die täglichen Ratio-
uen für die eingeschlossene Armee zu sichern, er 
mußte auch für die Ernährung der Zivilbevöl-
kerung aufkommen. Darum hatte er zusammen 
gegen zwei Millionen Rationen täglich zu liefern. 
Als der Krieg ausbrach, zählte Gley 60 Jahre 
und stand vor seiner Pensionierung als Chef-
Intendant. 

Die französische Regierung, welche gleich nach 
den ersten Schlachten mit der Eventualität einer 
Belagerung der Hauptstadt rechnete, ließ den 
Kommandanten Gley rufen, um ihn zu befragen, 
wie lange Par is  sich mit seinen Vorräten an 
Nahrungsmitteln, hauptsächlich an Mehl, halte» 
könnte. „Vier Monate", antwortete Gley. »Man 
wird fteilich wie in einem Kriege leben müssen, 

w 

imbiß. Die weitere Fährt führte nun durch fremde 
Gegenden, unbekannte Lande. Vorerst durch 
Aärgau und B W  1 Wohl verliert das schöne 
Schwcherland hier baS Imposante seiner Nawr, 
die. hohen Berge; nur weiter unten bildet sich 
noch .ein Höhenzugs teilweise bewaldet,, nichts-
destÄwmigep ist M doch eine schöck Gegend, und 
um so' fruchtbarer, meist welliäeS Terrain, gut 
bebaut und vvü reichem Obstwachs. Die schmucken 
Ortschäftm Verraten Äöhlständ. Daß rege I n -
dustrie herrscht AMeseu Länden, bWgen  die 
viaen Fabrikschornsteine. Ein A M Ä  aber bot 
sich hie< dem Auge uttd zwar, des 
tvfr später nicht' wieder genössen, yin> Bei ,  oder 
auch ütchrere. Häuschen, altersgrau und per-
wettert,, schindM- oderstrohbedeckt, moosbewachsen 
und steinoeschwert, hineingebettet tvie traumver
loren mittm in einen Wald von Obstbäumen, 
ew idyllischer AyWck, so, reckt ein Bild von der 

iltur.uöch Mbervörbener Reize. 
W Uhr)15 W M c k M ä f e n  wir in Base! ein. 

Wir hatten M t v i e l Z e l t ,  bereits bör .12 Uhr 
mußten wir dieMise wieder fortsetzen. Die 
Koffer im Gepäckbureau aufgebend, begaben wir 

unS in ein nches Restaurant, ein MtagSmahl ein-
zunehmen und unsere Angelegenheiten zu ordnen. 
Alsdann wieder zum Bahnhöf ! „He! Gepäcks-
«Vision!" rief uns noch ein diensteifriger Zoll-
beämter nach, als wir an ihm vorÄereilten. 
„Wir gehen nach Amerika," gaben wir zurück. 
Gut warS! Hätte nicht die veränderte Bauart 

s der Waggons eS schon getan, das raschere Tempo 
hätte sie uns verraten die deutsche Bahn. 
Noch einmal setztm uiir über den R h M ;  der 

' liebe Geselle brächte uns wohl nöch die letzten 
Grüße auS -der Hewät ; S t .  Ludwig w Elsaß! 
Wir waren in deutschen Landen; durchwegs ebene? 
GelänM M W s  :Elsäß, das die B W  durch-
schtteidet, schnurgerade Linien, soweit daS Auge 
reicht/ rechts und links.kleinere Ortschaften Uegen 
lassend, W W Ä e M M  M M? sauste e i n W g  
an ünS bombet. Die Ländleute waren W i g  
bei w A r b e i t  mit Pflüaen Und Gäen befchWt.  

»achsm - und von eimgm Burg-
ruinen gekrönt. Aus dem Badener Ländle'grüßte 
der Schwarzwald herüber; in Mühlhausen, Col« 

mar, Schlettstadt gaVS jeweils Aufenthalt. 
„Straßburg — alle« aussteigen." Gerne hatten 
wir das alte Straßburg und sein berühmtes 
Münster ein wenig angesehen, leider langte es 
aber nicht. Eine Erinnerung an Straßbmg 
wollten wir aber doch mitnehmen, so gingen wir 
in's Bahnhofsrestaurant und tranken Straß-
burger Bier. Von kurzer Dauer war das Ber-
gnügen! Mach Mergentheim, Laupheim, Saar-
bürg, Metz einsteigen," schrie schon wieder der 
Kondukteur zur Tür  herein. Ade, Straßburg« 
Bier, du hast uns gemundet, länger noch hätten 
wir uns Verträgen, aber vorwärts! Die als-
balb_ hereinbrechende Nacht deckte nun ihren 

über die kommende Landschaft und setzte 
weiteren Betrachtungen ein Ende. Um 7 Uhr 
erreichten» wir Säarourg in Lothringen; um 10 
Uhr Metz, 11 Uhr 30 Minuten Diedenhofen, 
vorläufig das Ziel unserer Mise. Hier wußten 
wir den nächsten Morgen abwarten. Gesehen 
hoben wir von diesen Städten freilich nichts als 
W Bchnhöfe.̂  ̂ ' 

(Fortsetzung folgt.) 
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